Glückwunschadresse der Preußischen Akademie der Wissenschaften zum 80. Geburtstag von M. Planck am 23. April 1938
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[image: image2.jpg]HOCHGEEHRTER HERR KOLLEGE!

Zz| um achtzigsten Geburtstage, einem Feste, das nur
1 wenige feiern konnen,entbietet die Akademie, der Sie
: seit 44 Jahren als ordentliches Mitglied angehéren

i und seit26 Jahren als bestandigerSekretar vorstehen,

,} ihren herzlichsten Gliickwunsch.

4 GroBe Verinderungen in der Wissenschaft haben
VL ey 44| Sie erlebt. Als Sie die Physik als Beruf wéhlten und,
IThrem mnersten \X/esen folgend, sich ihrem theoretischen Zweige widmeten,
war dieser, in Deutschland wenigstens, noch kaum als etwas Selbsténdiges
anerkannt. Hatte auch ein GauB die Potentialtheorie geschaifen, hatten auch
Physiker wie Clausius, Kirchhoff, Helmholtz und Franz Neumann theo-
retische Leistungen von unverginglichem Werte aufzuweisen, so war doch
mit diesen Namen ungefihr die ganze theoretische Forschung umschrieben.
Schon duBerlich gehdrte damals fiir einen jungen Mann Mut dazu, sich ihr
ausschlieBlich zu widmen.

Wie anders heute! Der namhaften Vertreter der theoretischen Physik gibt
es in allen Kulturlindern viele; nur an wenigen Universitaten fehlt noch ein
ordentlicher Lehrstuhl dafiir. Zahlreiche Lehrbiicher dienen der Einfiithrung
fiir den Studierenden, und in jedem Handbuch der Physik nimmt die Theorie
einen sehr breiten Raum ein.

Begriindet ist dieser auBere Umschwung durch die inneren Wandlungen
der Physik. Zwar wiren diese nicht ohne ganz groBe experimentelle Ent-
deckungen moglich gewesen; aber die Theorie hat doch dabei eine frither
ungeahnte Rolle gespielt. Die Thermodynamik der Materie, bei der erst der
streng mathematische Ausbau zur Eroberung groBer Gebiete der Chemie
fithrte, erst recht die Thermodynamik der Strahlung, bei der die Theorie
dem Versuch voranging oder doch unmittelbar folgte, die physikalische
Statistik, die Relativititstheorie, die Quantentheorie sind schlagende Belege





[image: image3.jpg]dafiir, was der Gedanke, natiirlich von der Beobachtung ausgehend, aber sie
doch weit iiberfliigelnd, vermag. Und welchen fithrenden Anteil Sie selbst
bei diesen Fortschritten hatten, hat die Akademie schon in der Adresse aus-
gefithrt, die sie Ihnen 1929 zum goldenen Doktorjubildum iiberreicht hat.

Freilich sind jene Wandlungen des physikalischen Weltbildes nicht unange-
fochten geblieben. Die unbestreitbare Schwierigkeit, welche jede groB3e neue
Idee demVerstindnis bietet, Anhanglichkeit an hergebrachten Anschauungen
und schlieBlich auch menschliche, allzu menschliche Sympathien und Anti-
pathien haben gerade in den letzten Jahren zu heftigen, iiber das in der Wissen-
schaft iibliche MaB hinausgehenden Angriffen gefithrt. Wenn einmal die
Geschichte der heutigen Physik geschrieben wird, wird sie sich dariiber
vielleicht weniger wundern als wir, die wir es miterleben. Diese Vorgénge
bilden wohl nur die geschichtlich notwendige Reaktion auf die neuen Ge-
danken, wenigstens haben sie manche Analoga in der Vergangenheit. So
sind sich die heutigen Triger jener Angriffe wohl kaum bewuBt, daB vor
fast 100 Jahren Gustav Magnus an der theoretischen Physik seiner Epoche,
wenngleich unpersonlicher, fast dieselbe Kritik iibte. Es ist reizvoll, nachzu-
lesen, wie sich Helmholtz im Nachruf auf Magnus damit auseinandersetzt.
Er verkennt keineswegs einen kleinen berechtigten Kern darin, schlieBt aber
seine lingeren Ausfiihrungen mit den Worten: -Es ist anerkannt, daB die
mathematische Physik der Kontrolle der Erfahrung genau ebenso unter-
worfen ist wie die sogenannte experimentelle Physik; ja, daB beide prinzipiell
gar nicht geschieden sind und die mathematische Physik nur das Geschatt
der experimentellen Physik fortsetzt, um immer einfachere und allgemeinere
Gesetze der Erscheinungen zu entdecken.«

Dem braucht man auch heute nichts hinzuzufiigen.

Um aber unseren personlichen Empfindungen zu Ihrem Jubiliaum Aus-
druck zu geben, wiederholen wir, was unsere Adresse 1929 schon besagte:

>Wenn die Akademie der dankbaren Anerkennung fiir das GroBe, das
der ganzen Menschheit zugeteilt ist, den personlichen Dank hinzufiigt fir




[image: image4.jpg]die rastlose, aufopfernde Titigkeit, welche Sie als bestindiger Sekretar in
den Dienst der Akademie zu stellen nie miide wurden, so ist sie sich bewuft,
daB dieser Dank nicht nur und nicht hauptsichlich an den genialen For-
scher und Gelehrten, sondern an den guten, edlen Menschen gerichtet ist,
der in schwieriger Zeit manche Woge zu glitten, manche Klippe zu um-
fahren verstanden hat durch seinen feinfithligen Takt, durch die makellose
Reinheit seiner Gesinnung, vor welcher selbst gegnerische Meimjng ehr-
furchtsvoll das Haupt beugen muB.

Mégen Ihnen, hochgeehrter Herr Kollege, noch viele Jahre in der vollen
Frische und Schaffenskraft vergonnt sein, in der wir Sie heute vor uns
sehen als das seltene Beispiel eines Mannes, dessen Ruhm, unangetastet
von kleinlicher MiBgunst, fiir alle Zeiten in die Sterne geschrieben ist.«

Die PreuBische Akademie der Wissenschaften
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